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Für meine Schwiegermutter, eine wegbereitende 
schwarze Feministin, Veteranin im Kampf gegen 

die Apartheid, Menschenrechtsaktivistin und Autorin, 
die von Beginn an voller Stolz verkündete, 

dass Donald Trump gewinnen wird.
—Joel Pollak

Für die „Deplorables“
—Larry Schweikart
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Mein Co-Autor Larry Schweikart bezeichnet Trumps Wahlsieg als 
„erstaunlichste Wahl in der Geschichte Amerikas“. Er hat das 

Recht, das zu sagen, denn er weiß, wovon er spricht.
Larry ist ausgebildeter Historiker, hat jahrzehntelang an Hochschulen 

gelehrt, bahnbrechende Geschichtsforschung geleistet und zahlreiche po-
pulärwissenschaftliche Bestseller mit historischem Bezug veröffentlicht. 
Er hat ausführlich über Amerikas Präsidenten geschrieben, vor allem über 
jene des 19. Jahrhunderts. Das erlaubt es ihm, von einer historischen Per-
spektive aus, die weit zurückreicht, auf die verblüffenden Ereignisse von 
2016 zu blicken, die mit der Wahl von Donald J. Trump zum Präsidenten 
der Vereinigten Staaten von Amerika ihren Höhepunkt fanden.

Gleichzeitig war Larry persönlich in Trumps bahnbrechenden Wahl-
kampf involviert. Er war Teil einer Gruppe freiwilliger Analysten, die 
während des Wahlabends das Trump-Lager mit Daten und Analysen zu 
den alles entscheidenden Staaten fütterte. Larry und die anderen „ab-
trünnigen Erbärmlichen“, wie sie sich nannten, wussten schon Wochen 
vor dem Tag der Wahl, dass Trump auf dem besten Weg war, Florida, 
Pennsylvania und wichtige Staaten im Mittleren Westen zu gewinnen 
und zum 45. Präsidenten der USA gewählt zu werden. Als am Wahl-
abend also die ersten Ergebnisse eintrafen und es aussah, als würde doch 

EInlEItUnG
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Hillary Clinton die Wahl gewinnen, konnten sie meinen ehemaligen 
Boss bei Breitbart News, Stephen K. Bannon – zum damaligen Zeitpunkt 
Chef des Trumpschen Wahlkampfapparats –, beruhigen: Es handle sich 
ausschließlich um demokratenlastige „erste“ Stimmen. Der Großteil der 
„rot“ dominierten Wahlurnen würde erst noch kommen. Woher hatte 
diese Gruppe ihre Zahlen? Wie konnten sie die Daten korrekt auswer-
ten? Für mich als Reporter war es faszinierend zu erfahren, was bei der 
Wahl hinter den Kulissen alles geschah.

In den letzten zwei Wahlkampfwochen berichtete ich aus dem ganzen 
Land über Trumps Veranstaltungen. Wiederholt dachte ich während 
dieser Zeit darüber nach, dass Trumps „Bewegung“ einerseits ziemlich 
exakt dem wiedererstarkten konservativen Geist entsprach, den so viele 
von uns von der Tea Party erwartet hatten, sich andererseits aber auch 
total davon unterschied. Seit der Reagan-Ära hatten die Konservativen 
vergeblich auf diesen Stimmungsumschwung gehofft und auf ihn hin-
gearbeitet. In seinen Analysen geht Larry auf diesen Punkt ein und er-
klärt, Donald Trump stelle eine aktualisierte Version einer älteren Art 
von amerikanischem Konservatismus dar, eine Version, die Reagan noch 
als gegeben hinnahm, die wir in unserer postnationalistischen Genera-
tion aber jetzt erst wieder entdecken. Larry befasst sich auch mit der Fra-
ge, ob Trumps Sieg der Startschuss für eine dritte Partei im amerikani-
schen „Parteiensystem“ sein könnte. Es wäre das Aus für ein politisches 
Establishment, das über Jahrzehnte hinweg Diskussionen über zentrale 
politische Themen verhinderte und den Weg zur Selbstverwaltung des 
amerikanischen Volkes blockierte. Vielleicht war es das, was die Zehn-
tausende Trump-Anhänger, die ich beobachtete, und die Dutzende, die 
ich interviewte, auf den letzten Metern des Wahlkampfs spürten. Ihr 
Kandidat sei nicht perfekt, räumten viele der Trump-Fans ein, mit denen 
ich sprach. Sie wussten voll und ganz Bescheid über die zahlreichen 
„Skandale“, die die Medien einen nach dem anderen in der Hoffnung 
auffuhren, irgendwann werde Trumps Wahlkampf schon „implodieren“. 
Aber Trump eröffnete den Menschen eine historische Gelegenheit: End-
lich konnten sie ihre Regierung – und ihr eigenes Schicksal – einer kor-
rupten Elite entreißen und in die eigenen Hände legen. Diese Gelegen-
heit ergriffen sie – mit Freuden.

—Joel Pollak
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Als er während der letzten Wahlkampfwochen 2016 in Donald Trumps 
Presseflugzeug durch das Land reiste und für Breitbart News über den 
Wahlkampf berichtete, konnte mein Mit-Autor Joel Pollak, ein sehr er-
fahrener Reporter, aus allernächster Nähe mitverfolgen, wie Geschichte 
geschrieben wurde.

Er zählte zu einer kleinen Schar, die das spektakuläre Finale des 
Trump-Wahlkampfs als Augenzeuge erlebte, aber nicht nur das: Als „In-
sider“, als Mitglied des Pressekorps, bestätigte er viele der Dinge, die wir 
in unserer Analystengruppe der „Deplorables“ nur aus der Distanz beob-
achten konnten. Selbst wenn ich die konservativen Medien miteinschließe, 
zählte Breitbart News zu den ganz wenigen Medien, die Trump nicht feind-
selig gegenüberstanden. Joel war möglicherweise die einzige Person des ge-
samten Pressetrosses, die echtes Interesse daran hatte, was Trump tat. Man 
könnte sagen: Joel versuchte, seinen Job zu erledigen, während die anderen 
Medienleute nur daran interessiert waren, Trump zu erledigen. In ihrer 
Selbstgefälligkeit und ihrer Fixierung auf die Jagd nach belastendem Ma-
terial über Trump ignorierten die anderen Mitglieder des Pressekorps das, 
was den Reiz des Kandidaten ausmachte. So entgingen ihnen die Möglich-
keiten, die ihnen der direkte Zugang zum Kandidaten hätte eröffnen kön-
nen, stattdessen gab es zunehmend lahmere Versuche, ihn zum Stolpern 
zu bringen (oder wenigstens seine Anhänger möglichst dämlich dastehen 
zu lassen). Joel dagegen nutzte die Gelegenheit und tauchte tief ein in das 
einzigartige Phänomen des Trump-Wahlkampfs. Er berichtete über den 
beispiellosen Umgang des republikanischen Außenseiters mit Medien und 
mit Spektakeln, über seine frische Botschaft und über die Gründe, warum 
diese Botschaft auf so fruchtbaren Boden fiel. Tatsächlich passte Joel so 
wenig zum restlichen Pressetross, dass er um ein Haar aus dem Presseflug-
zeug verbannt worden wäre, aber es gelang ihm, die aufgebrachten anderen 
Reporter zu beruhigen und an Bord zu bleiben.

Joel hatte von der Westküste aus von Anfang an über den Wahlkampf 
berichtet, und zwar aus sämtlichen Blickwinkeln: über Veranstaltungen 
von Hillary Clinton, Veranstaltungen von Bernie Sanders und die ersten 
Vorwahlen der Republikaner. Aber als er an Bord des Presseflugzeugs war, 
stand Trumps Kandidatur an einem wirklich entscheidenden Punkt. Und 
was er aus erster Hand über diese Zeit zu erzählen hat, könnte faszinieren-
der nicht sein – von Trumps Leistung bei der Fernsehdebatte in Las Vegas, 
die nach Veröffentlichung der Access Hollywood-Aufzeichnung stattfand 
und bei der es fast schien, als würde der Kandidat seine Wahlniederlage 
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bereits eingestehen, bis zu den hektischen letzten Tagen des Wahlkampfs, 
als an einem Tag sieben Bundesstaaten abgeklappert wurden.

Er berichtete vom Ort des Geschehens, sprach dabei Tag für Tag mit 
Trump-Wählern – mit Männern und Frauen, mit Weißen, Latinos und 
Schwarzen, mit Heterosexuellen und mit Schwulen, kurzum: mit Men-
schen, die kurz darauf verantwortlich sein würden für die bahnbrechends-
te Wahl des Jahrhunderts. Seine Berichterstattung ist die perfekte Ergän-
zung meiner historischen Perspektive, meines guten Drahts zum 
Wahlkampfteam und zu den Daten, laut denen Trump der Sieg gewiss war.

Wir beginnen die Geschichte von Trumps historischer Kandidatur für 
das Weiße Haus mit einem „cold open“, wie die Filmmacher es nennen: 
Joels Wahlkampftagebuch setzt ein in Las Vegas, und zwar beim Trump-
Team kurz vor der dritten Fernsehdebatte. Die letzten, entscheidenden 
Wochen des Präsidentschaftswahlkampfs brechen gerade an. Von da aus 
gehen wir einen Schritt zurück und sehen uns in meinem ersten Kapitel 
das große Ganze an, während ich der Frage nachgehe, wie Donald Trump 
den verblüffendsten Wahlsieg in der Geschichte der US-Präsidentschaft 
einfahren konnte. Dann geht es zurück in die hektischen Schlusswochen 
des Wahlkampfs, während Joel uns vom Presseflugzeug aus über die auf-
regenden Ereignisse auf dem Laufenden hält.

Im Verlauf des Buches biete ich sowohl eine historische Perspektive als 
auch die Perspektive von jemandem, der eine Insider-Verbindung zum 
Trump-Team hatte. Ich betrachte den gesamten Verlauf von Trumps Prä-
sidentschaftswahlkampf, beginnend im Sommer 2015, als eine kleine 
Analystenschar (aus denen schließlich die „Renegade Deplorables“ wurde, 
die „abtrünnigen Erbärmlichen“) erstmals erkannte, dass unter den re-
publikanischen Präsidentschaftskandidaten einer herausstach und anders 
war: Donald Trump. Er zeigte (im Gegensatz zu allen anderen Republi-
kanern), dass er kämpfen würde und dass er denjenigen Wählern Hoff-
nung machte, die schon fast den Glauben verloren hatten, sie könnten 
mit ihren Stimmen den Todesgriff sprengen, mit dem das Establishment 
die Organe der Macht umklammerte.

Außerdem wechseln wir im Verlauf des Buches immer wieder zurück 
zu Joels Wahlkampftagebuch. So erleben wir noch einmal den wilden 
Ritt, diese einzigartige Achterbahnfahrt, die Trumps Wahlkampf dar-
stellte. Mit dem Unterschied, dass es dieses Mal noch mehr Spaß bringt, 
weil wir alle wissen, wer am Ende gewinnt!

—Larry Schweikart
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COLD OPEN

6
IM WahlkaMPF:

laS VEGaS
Joel Pollak

19. Oktober 2016

Die Luft über der asphaltierten Promenade des Las Vegas Strips flim-
mert in der Wüstenhitze.

In einiger Entfernung steht das goldene Massiv des Trump International 
Hotels und beherrscht scheinbar das Zentrum des Boulevards. Doch es 
ist nur ein optischer Trick, der entsteht, weil die Straße auf ihrem Weg 
ins Stadtzentrum nach rechts biegt, während der Tower gerade so weit 
von den allerbesten Grundstücken des Strips entfernt liegt, dass er den-
noch die Skyline dominiert.

Über allem prangt in prunkvollen goldenen Lettern der Name: 
„TRUMP“.

Hinter einer Phalanx aus Security und Secret Service hat sich in der 
Lobby des Hotels eine kleine Traube von Mitarbeitern des Wahlkampf-
teams versammelt. Leise tuscheln sie miteinander, umgeben von neugie-
rigen Hotelgästen. Alle naselang öffnet sich am anderen Ende der Lobby 
einer der zahlreichen Fahrstühle und ein ranghohes Mitglied des Teams 
erscheint.

Der Rest, Smartphone in der Hand, läuft nervös auf und ab und führt 
einen regen SMS-Austausch mit den Kollegen ein Stockwerk über ihnen. 
Dort oben hockt „er“ höchstpersönlich mit seinem engsten Beraterstab 
und bereitet sich vor.
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Unten läuft eine Reihe vertrauter Gesichter vorbei, eine Anhäufung 
von Nebendarstellern.

Da ist Patricia Smith, die trauernde „Bengasi-Mutter“. Ihr Sohn Sean 
wurde getötet, während die Führung seines Landes schlief, und auf dem 
republikanischen Parteitag in Cleveland hatte Patricia ihrer Trauer öf-
fentlich Luft gemacht. Da sind Diamond und Silk, zwei kräftige schwar-
ze Frauen, die mit Pro-Trump-Videos zu einem echten Internet-Phäno-
men geworden sind. Selbst Malik Obama, der kenianische Halbbruder 
von Präsident Barack Obama (die beiden haben sich entfremdet), ist da 
und posiert mit Fans für Fotos.

Kellyanne Conway, die Meinungsforscherin und Wahlkampfmanage-
rin, die gemeinhin als die Architektin des kurzlebigen guten Laufs gilt, 
den die Trump-Kampagne Ende Sommer hinlegte, huscht einmal kurz 
über den Marmorfußboden, lässt sich fotografieren und verschwindet 
wieder nach oben.

Die kleine Menschenmenge wird noch kleiner, als eine Reihe Mitar-
beiter sich auf den Weg ans andere Ende des Strips macht. Es ist nicht 
sehr weit, aber der Verkehr fließt nur zäh. Dort, am anderen Ende des 
Strips, wird die dritte und letzte Fernsehdebatte in diesem brutalen und 
aufreibenden Präsidentschaftswahlkampf 2016 stattfinden.

Auf ein Signal hin stoppt draußen der Verkehr – überall, kilometer-
weit. Eine Autokolonne aus örtlicher Polizei, Highway Patrol und Secret 
Service verlässt das Trump International Hotel und fährt über Neben-
straßen zur Universität von Nevada in Las Vegas. Der Immobilienmogul 
hatte ziemlich kämpfen müssen, um sich seinen Platz inmitten der feind-
seligen Oligarchen von Las Vegas zu sichern. Jetzt kann er Sin City noch 
einige Minuten zum Stillstand bringen, jetzt hat der Außenseiter die vol-
le Aufmerksamkeit seiner Rivalen.

Aber wie wird es nach dem 8. November sein? Ist die Wahl erst einmal 
vorüber, werden sie ihn wieder ignorieren können, scheint es.

6
Donald Trump überraschte viele Beobachter, als er im Juni 2015 aus 

dem Fahrstuhl im Trump Tower in New York stieg und verkündete, er 
werde für das Amt des Präsidenten der Vereinigten Staaten kandidieren. 
Seitdem hatte er gar nicht mehr aufgehört, die politische Landschaft zu 
überraschen. Bei seinem Bemühen darum, die 45. Präsidentschaft dem 
ehrgeizigen Griff von Hillary Clinton zu entreißen, der acht Jahre zuvor 
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der große Preis verwehrt worden war, hatte er bereits die Republikanische 
Partei kräftig durchgerüttelt.

Warum konnte Trump überhaupt so weit kommen? Zu dieser Frage 
gab es viele Theorien.

Die Lieblingsthese der Demokraten und der meisten Medien besagte, 
dass Trump den aufkommenden Fanatismus im rechten politischen Lager 
bediente und Kapital aus den Klagen derjenigen Amerikaner schlug, die 
das Gefühl hatten, vom Wohlstand des Landes nichts abzubekommen.

Hillary Clinton höchstpersönlich griff diese beiden Erklärungen auf. 
Ihre Aussage sorgte für negative Schlagzeilen: „Die Hälfte aller Trump-
Anhänger könnte man in etwas stecken, was ich den Korb der Erbärmli-
chen nenne.“ In diesem Korb, diesem „basket of deplorables“, würden sich 
„Rassisten, Sexisten, Homophobe, Ausländerfeindliche und Islamfeind-
liche“ finden, und zwar die von der „unbelehrbaren Sorte“, wie sie sagte.

Die restlichen Trump-Anhänger sind laut Clinton „Menschen, die das 
Gefühl haben, die Regierung habe sie im Stich gelassen, sie seien allen 
egal, es würde niemanden interessieren, was mit ihrem Leben und ihrer 
Zukunft geschieht, und die sich verzweifelt einen Wandel herbeisehnen“.1

Trump habe sowohl die Erbärmlichen wie auch die Marginalisierten 
vor seinen Karren gespannt, so Clinton, indem er zuvor an den äußeren 
Rändern positionierte Webseiten dazu nutzte, seiner Botschaft mehr 
Nachdruck zu verleihen. Damit sprach er sowohl altmodisch-bigotte wie 
auch die wirtschaftlich abgehängten Wähler an und gewann auf diese 
Weise Millionen Stimmen.

Das unterschied sich nicht allzu sehr von dem, was die Linke standard-
mäßig mehr oder weniger über alle republikanischen Kandidaten verbrei-
tete. Der damalige Senator Barack Obama erzählte 2008 praktisch das-
selbe über die „bitter clingers“ (etwa: „verbitterte Klammerer“). Das seien 
Menschen, die „sich an Waffen oder Religion oder Antipathie gegen Men-
schen, die nicht wie sie sind, klammern oder an Ansichten gegen Einwan-
derer oder gegen den Freihandel, und die damit ihre Frustration erklären“.2

Doch Trump war eine andere Art republikanischer Kandidat. Das geht 
schon damit los, dass er sich gegen 16 andere Kandidaten und das gesam-
te republikanische Establishment durchgesetzt hatte. Wie er das gemacht 
hatte oder warum, das begriffen allerdings nur die allerwenigsten.

Viele konservative Trump-Kritiker – die sogenannte #NeverTrump-
Fraktion – führten seinen Erfolg auf die Unterstützung zurück, die er bei 
beliebten alternativen Medien wie Talkradio, dem Drudge Report und 
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meinem eigenen Arbeitgeber Breitbart News genoss. Diese hätten seinen 
Aufstieg ermöglicht, und zwar zusammen mit den Mainstreammedien, 
die während der Vorwahlen Trump gegenüber offen freundlich und zu-
vorkommend gewesen waren, wie es hieß. Warum sie das taten? Zum 
Teil, weil es die eigenen Einschaltquoten in die Höhe trieb, zum Teil aber 
auch, um die Siegeschancen der Republikaner bei der Präsidentschafts-
wahl zu schmälern. Trump würde sich als schwacher Kandidat erweisen, 
so die Annahme dahinter.

Aber auf eine Frage verschwendeten die Trump-Kritiker, egal ob aus 
dem linken oder dem rechten Lager, wenig bis gar keine Energie: Inwie-
weit trug der Umstand, dass Trump sich von der üblichen republikani-
schen Kandidatenschar abhob, zu seinem Erfolg bei den Vorwahlen bei? 
Die Kritiker beschäftigten sich lieber damit, ob diese Unterschiede in der 
Summe nun autoritäre Tendenzen darstellten und ob er bestimmte Ziel-
gruppen mit rassistischen Subtexten ansprach. Trumps Ansichten zu Me-
xikanern, Muslimen und anderen seien anstößig, hieß es, außerdem to-
leriere er Gewalt bei seinen Wahlkampfveranstaltungen, ja, er ermutige 
sogar zu Vergeltungsmaßnahmen gegen Demonstranten. Den Medien 
drohte er neue Verleumdungsgesetze an, die die Pressefreiheit beschnei-
den würden, außerdem praktizierte er eine zentralisierte Art der Entschei-
dungsfindung, die im Widerspruch zur Rolle steht, die die Verfassung 
dem Präsidenten einräumt. Trumps Erfolg zeige also nur, dass Amerika 
mit dem Faschismus flirte, so die These.

Insofern war es für seine Widersacher (links wie rechts) wichtig, dass 
Trump nicht nur die Wahl verliere, sondern dass seine Anhänger völlig 
am Boden zerstört wären. So sehr sollten sie am Ende sein, dass sie nie 
wieder auch nur ansatzweise Geschmack an einem Kandidaten wie ihm 
finden würden.

Die Demokraten hegten große Hoffnungen: Dieser populistische Au-
ßenseiter würde möglicherweise so deutlich verlieren, dass die Republi-
kaner sogar die Kontrolle über das Repräsentantenhaus einbüßen. End-
lich würde die politische Linke dann ihre lang aufgeschobenen Träume 
bis hin zur „umfassenden“ Reform der Einwanderungspolitik umsetzen 
können. Eine ordentliche Abreibung für Trump wäre ein klares Signal, 
dass die Menschen seine „ausländerfeindliche“ Haltung in Einwande-
rungsfragen ablehnen.

Den Republikanern wiederum, die gegen Trump waren, ging es da rum, 
diverse Rechnungen zu begleichen. Vertreter des Partei-Establishments 
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sahen die erwartete Niederlage Trumps als gute Gelegenheit, endlich die 
lästige Tea-Party-Fraktion loszuwerden. Einige Konservative betrachteten 
eine Niederlage Trumps auch als Möglichkeit, die Republikanische Partei 
von den nicht ausreichend konservativen Quertreibern zu säubern, die die 
Wahlniederlage zu verantworten hätten. Schließlich hatten sie einen Kan-
didaten durchgeboxt, der nicht mehr war als eine Hollywood-Berühmtheit 
aus dem Reality-TV, ein lebenslanger Liberaler, der mit seinem eitlen Per-
sönlichkeitskult ihre Partei und ihre Sache gekapert hatte.

6
Für Trumps Anhänger hingegen war der Kandidat das Gegengift ge-

gen den seit 25 Jahren in Washington herrschenden Konsens, gegen den 
Freihandel, offene Grenzen und eine „Eine Hand wäscht die andere“-Po-
litik.

Selbst wenn man den politisch rechten Flügel mitzählt, gehörte mein 
Arbeitgeber Breitbart News zu den wenigen Medien, die Trump freund-
lich gesinnt waren. Bei Breitbart bezeichneten einige den Kandidaten 
als „populistischen Nationalisten“. Der New Yorker Milliardär war das 
Sprachrohr einer breiten, das gesamte politische Spektrum abdecken-
den Wählerschaft aus der Arbeiterklasse, Menschen, denen der Wett-
bewerb mit dem Ausland und mit eingewanderten Arbeitskräften zu-
setzte.

In seinen vielen Jahrzehnten im Rampenlicht hatte Trump nur we-
nige deutliche politische Überzeugungen erkennen lassen. Er pflegte sehr 
freundschaftliche Beziehungen zu Vertretern der politischen Elite aus 
beiden Lagern, unterstützte beide Seiten im Wahlkampf und fand sogar 
lobende Worte für Hillary Clinton und Barack Obama.

Äußerte er sich jedoch tatsächlich einmal zu politischen Themen, war 
er erstaunlich beständig in seinen Zweifeln am Sinn von Handelsabkom-
men und seiner Überzeugung, Amerikas Führung – egal ob republika-
nisch oder demokratisch – gelinge es auf der außenpolitischen Bühne 
nicht, ausreichend Stärke zu vermitteln.

Es war nicht leicht, Trump in eine politische Schublade zu stecken. Bei 
einigen der wichtigsten Aspekte in den aktuellen politischen Debatten 
wechselte er wiederholt die Seiten, gelegentlich schien er seine eigene Hal-
tung sogar vergessen zu haben oder er stellte sie zumindest falsch dar. 
Aber dahinter stand stets ein unerschütterlicher Patriotismus, wie ihn 
Amerikaner heutzutage nicht mehr von ihren Politikern gewohnt sind.
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Mit seinem Slogan „Make America Great Again“ zog sich Trump den 
Spott erfahrener Politikbeobachter zu – er sollte sich als der mit Abstand 
beste und wirksamste Slogan aller Kandidaten erweisen, die angetreten 
waren.

Ein Jahrzehnt zuvor hatten konservative Reformer festgestellt, dass die 
Parteirhetorik mit ihrer Forderung nach weniger Staat nicht im Einklang 
stand mit den Nöten der Vorstadtfamilien und der arbeitenden Klasse. 
Also regten sie eine neue Form des Konservatismus an, was einige als 
Konservatismus „nationaler Großartigkeit“ bezeichneten.3

Und nun kam Trump daher und lebte ihnen diesen Konservativismus 
vor. Ohne die politischen Details zwar, dafür begleitet von einer popu-
listischen Rhetorik zu Themen wie Einwanderung und Terrorismus – eine 
Rhetorik, die bei Millionen Amerikanern gut ankam, aber die kosmopo-
litische Elite des Landes anwiderte.

Trumps Wahlkampf sei die lang erwartete Gegenreaktion gegen den 
„Globalismus“, jubelten einige seiner Anhänger. Damit war nicht die „Glo-
balisierung“ gemeint, gegen die die Linken Ende der 1990er-Jahre ins Feld 
zogen. Die Globalisierungsgegner hatten dagegen protestiert, dass unter 
der Ägide unnahbarer internationaler Finanzaufsichten die Volkswirt-
schaften zu eng vernetzt wurden. Auch einigen Trump-Anhängern, die 
sich über „Globalismus“ beschwerten, bereitete dieses Thema Sorge, aber 
dem Großteil ging es eher darum, dass mit der neuen Weltwirtschaft na-
tionale Eigenständigkeit und nationale Kultur aufgegeben wurden.

Unter den Trump-Fans, die diese Konfrontation genossen, waren auch 
Mitglieder der „Alt-Right“-Bewegung, kurz für „Alternative Right“, also 
„Alternative Rechte“. Gemeinsames Thema dieser heterogenen Gruppe 
sind im rechten Bereich des politischen Spektrums angesiedelte Ansich-
ten und Standpunkte, die als jenseits des normalen politischen Diskurses 
gelten.

So findet man dort beispielsweise Monarchisten, die überzeugt sind, 
dass die Demokratie in Amerika ein gescheitertes Experiment sei. Ande-
re aus dem Alt-Right-Lager vertreten eine Meinung, die nicht so harmlos 
schrullig daherkommt – es gibt Rassisten (eine Minderheit) und sogar 
Neonazis. Es gab auch welche, die keine Rassisten waren, aber frustriert 
darüber, dass vor lauter Political Correctness die Art offener Diskussio-
nen über Rasse und Kultur unmöglich geworden sei, die die Linke vor-
geblich führen wollte (wobei die eigentliche Absicht darin bestand, die 
Widersacher einzuschüchtern).
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Doch sie alle hatten ein falsches Bild von dem Mann, den ich im Wahl-
kampf beobachtete. Später würde er Begriffe wie „Globalist“ in seine Re-
den einbauen, Trump war jedoch weniger ideologiebehaftet, als einige 
seiner Fans – oder Feinde – es sich vorstellten. Im Grunde war Trump ein 
Nationalist und dazu ein ehrgeiziger, gestandener und wettbewerbsorien-
tierter Mann, der mitbekommen hatte, was für schlechte Arbeit die Poli-
tiker des Landes leisteten, und überzeugt war, das besser hinzukriegen. 

Was den Punkt anbelangt, die Nominierung seiner Partei zu bekom-
men, sollte er damit recht behalten.

Trump, dieser Meister des Marketings, erkannte in der Republika-
nischen Partei einen Vermögenswert mit einem ramponierten Marken-
image, ein lohnendes Übernahmeziel. Es gab eine gewaltige Nachfrage 
nach wirksamer politischer Führung und einer starken politischen Op-
position.

Theoretisch hätte die Grand Old Party (GOP), so der Spitzname der 
Republikaner, all dies bieten können, doch während der vergangenen zwei 
Jahrzehnte war sie zur Zielscheibe des Gespötts geworden, ohne dass der 
Parteiführung etwas Wirksames eingefallen war, wie man dem entgegen-
treten könnte.

Trump nutzte die Gelegenheit – und vielleicht hat es ihn selbst über-
rascht, wie erfolgreich er damit war.

Es lässt sich sehr genau bestimmen, ab welchem Zeitpunkt Trump die 
Kontrolle über den Präsidentschaftswahlkampf 2016 übernahm. Am 
10. Juli 2015 führte Trump seit dreieinhalb Wochen seinen Wahlkampf 
und lag auf dem sechsten Platz. Bei den Meinungsforschern von 
RealClearPolitics kam er auf 6,5 Prozent Unterstützung bei den Teilneh-
mern der republikanischen Vorwahlen. Auf dem ersten Platz lag Floridas 
ehemaliger Gouverneur Jeb Bush mit 16,3 Prozent.

An diesem Tag traf sich Trump mit den Angehörigen von Amerika-
nern, die durch illegale Einwanderer getötet worden waren. Die Familien 
hatten sich an andere Politiker gewandt, stießen jedoch überall auf taube 
Ohren. Kaum jemand interessierte sich für ihre schmerzlichen Verluste 
und ihre Beschwerden über die Bundesregierung. Trump war der erste, 
der aktives öffentliches Interesse an den Tag legte.

Eine der Teilnehmerinnen an diesem Treffen war Sabine Durden, 
selber Einwanderin und Mutter eines gemischtrassigen Kinds, das von 
einem illegalen Einwanderer getötet worden war. Durden sprach später 
exklusiv mit Michelle Moons von Breitbart News:
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[Trump] hörte sich jede einzelne unserer Geschichten an und war sicht-
lich erschüttert und berührt. Wir umarmten uns und er versprach, wei-
ter für uns und unsere Kinder zu kämpfen. Anschließend gingen wir in 
einen anderen Raum, wo die Presse wartete. Er wandte sich an die Me-
dien und gab jedem von uns Zeit, unsere Geschichte zu erzählen. Die 
Presse versuchte, ihn bezüglich seiner früheren Äußerungen festzuna-
geln. Er blieb standhaft. Ich hatte eine Coke-Flasche, auf der HERO 
(„Held“) stand, und ich sagte ihm, er verdiene sie. Er ist mein Held, 
denn er war der einzige, der Aufmerksamkeit auf dieses wirklich wich-
tige Thema lenkte.4

Am 19. Juli, gerade mal neun Tage später, lag Trump in den Umfragen 
an erster Stelle. Von da an gab es praktisch kein Zurück mehr. Die Zahl 
der Menschen, deren Verwandte von illegalen Einwanderern ermordet 
wurden, ist verschwindend gering. Sie würde vermutlich kaum ausrei-
chen, um einen einzigen Wahlkreis in einem Staat zu gewinnen, geschwei-
ge denn, um landesweit ins Gewicht zu fallen. Aber diese Gruppe stand 
sinnbildlich für all die Amerikaner, die seit so vielen Jahren vom Staat 
ignoriert worden waren. Endlich war da jemand, der ihnen zuhörte. 
Trump war auf dem Weg zum Sieg.

Auf dem Weg zu diesem Erfolg sorgte er nicht nur für Umwälzungen 
im Establishment der Republikaner, er rang auch mit den konservativen 
Meinungsmachern, die die Parteiführung zwar genauso ablehnten wie er, 
die die Republikaner aber in eine andere, stärker ideologiegetriebene Rich-
tung lenken wollten.

Für ideologische Argumente schien Trump wenig Verwendung zu ha-
ben. Sich an Ideologie zu klammern war für ihn nur ein weiterer Beweis 
dafür, dass sich die Führung des Landes in einer Sackgasse befand und 
den Staat daran hinderte, seinen Aufgaben nachzukommen – die Infra-
struktur aufzubauen, das Land zu verteidigen und den Schwächsten zu 
helfen. Trump bedrohte also nicht nur die politische Macht der republi-
kanischen Insider, sondern auch die intellektuelle Vorherrschaft der pro-
fessionellen Konservativen. Er stieg an die Spitze der Republikanischen 
Partei – der Partei von Ronald Reagan – ohne ihre Hilfe auf, ja, trotz ih-
res Widerstands.

Und sowohl die republikanische Polit-Elite als auch das konservative 
ideologisch beeinflusste Establishment erkannten eine weitere Gefahr: 
Falls (oder wenn) Trump scheiterte, würde er möglicherweise das 




